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Dieses Blatt erscheint Sonntag und
Mittwoch früh.

Preis mit Abtrag wöchentlich 5 Pfg.
monatlich 20 Pfg. u. vierteljährlich 60 Pfg.
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Genieinverständliche Belehrung
über Scharlach (Scharlaehfieber).
W Bitte ausschneiden. M

1. Scharlach (Scharlachfieber) ist eine fieberhafte
Ausschlagkrankheit, welche überaus ansteckeiid ist,
in allen Lebensaltern, besonders aber im Kindes-
alter, auftritt. «

2. Die Krankheit kommt in der Regel 4——8
Tage nach Aufnahme des Krankheitsstoffes zum
Ausbruch, während dieser Zeit können die Kranken
sich vollstäiidig wohl fühlen. ·

3. Die Krankheit beginnt in der Regel mit
einem heftigen Schüttelfrost oder öfterem Frösteln,
mit eins oder zweimaligem Erbrechen, sowie mit
Halsbeschwerden Unter starker Zunahme der Körper-
wärme, welche bald 40——41 0 C. erreicht, bildet sich
meistens in den ersten 24 Stunden ein dunkelroter.
Hautausschlag aus, welcher zuerst an der Jnnenseite
der Oberschenkel, dann am Gesicht und Hals ent-
steht, sehr bald den ganzen Körper überzieht, aber
meist die Umgebung der Nase freiläßt. Die Schlam-
haut des Nachens rötet sich, es entsteht eine Ent-
zündung des Rachens und bisweilen ein grauweißer
Belag auf den Mandeln, die Halsdrüsen schwellen
an, die Zunge wird dick belegt. Jn der Mehrzahl
der gutartigen Fälle reinigt sich die Zunge nach

seinigen Tagen und nimmt oft ein eigentümlich
himbeerartiges Aussehen an, das Fieber nimmt
langsam ab und erreicht schon am siebenten bis
achten Tage die normale Körperwärme, während
der Hautausschlag bereits am fünften oder sechsten
Tage zu verschwinden pflegt. Der Kranke erholt
sich dann allmählich, unb nach kurzer Zeit, meist
in der dritten oder zu Anfang der vierten Krank-
heitswoche, tritt eine ausgedehnte Abschuppiing der
Haut ein, infolge deren die Haut an den Händen
und Füßen in großen Fetzen abgezogen werden
kann.

4. Jn schwereren Fällen kommt es zu stärkeren
Störungen an den Halsorganeii und zu einer
diphtherieartigen Bräune, welche sich nicht auf die
Mandeln beschränkt, sondern auf die Umgebung
derselben übergreift Der Hals schwillt mächtig an,
und es kommt zur Vereiterung der Halsdrüsen
Jn anderen Fällen greift die Entzünduiig auf die
Ohren über. Nicht selten tritt Herzschwäche ein.
Jn anderen Fällen kommt es zu Störungen der
Nieren, welche sich dadurch kennzeichnen, daß das
Gesicht und die Füße anschwellen, und der Harn
fpärlich unb bluthaltig mirb. (Fortsetzung folgt.)

· Zwei zitelche
Erzählung von Ernst Julius Feh, Hundsfeld

10. (Nachdrnck verboten.)

Der strenge Winter war dahinl Eis und
Schnee geschmolzen. Ein süßer milder und er-
frischender Odem zog über die Erde; Blum’ und
Strauch war mit jungem zartem Grün geschmückt
Blumenkelche öffneten sich und tauseiiderlei Farben
und Formen und heller schnietternder Vogelgesang
entzückten des Menschen Herz und Auge — es
war Frühling.

Frühling, Frühling, o sel’ges Leben, '
Wie köstlich ist des Lenzes Sold!
Freudig Schaffen, freudiges Streben,
Lieblich strahlet der Sonne Gold.
Jm grünen Wald heimlich und leise
Lispelt und raiint ein rauher Wind,
Vögelein nach munterer Weise
Singen ein fröhlich Lied geschwind.
Sie huschen hin durch blaue Lüfte,
Auf blüh’ndein Busche haltend Rast;
Leise, leise, im Rausch der Düfte

 

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld und Umgegend.

Sonntag, den 2. Dezember 1906.

Einljeimililies und provinziellen
Hundsfeld, 1. Dezember l906.

Wie gemeldet wurde ist bis Ende Dezember
d. J. Herr Laiidrat Graf von Kospoth beurlaubt;
feine Vertretung hat der Königliche Herr Regierungs-
Präsident dem Kreisdeputierten Herrn Graf v o n
K o s p o t h, Majoratsbesitzer und wirklichem Geheimen
Ober-Regierungsrat übertragen.

Schluß der Rebhiihiierjagd. Die Schon-
zeit für die Hühnerjagd begann im Regierungsbe-
zirk Breslaii am 1. Dezember. Die Wildhandlungen
dürfen noch 14 Tage Rebhühner verlaufen.

() Das Spezialhaiis für Herren- und Knaben-
Garderobe der Herren Gebr. Taterka, Breslan,
Ring 47 macht im Jiiseratenteil unsers Blattes
eine sehr günstige Offerte, auf die wir empfehlend
hinweisen. Genanntes Geschäft ist bestrenommiert
und besteht seit 1858. Wer Bedarf an Garderobe
hat, gehe dorthin, er dürfte in jeder Beziehung zu-
friedengestellt werben.

60 64l 278 Einwohner, noch 36 000 mehr
als nach der ersten Uebersicht hatte das Deutsche
Reich nach dem endgiltigen Ergebnis der letzten
Volkszählung Die Zunahme in 5 Jahren betrug
4274100 Personen. Beachtenswert ist, daß sich
die männliche Bevölkerung im Gegensatz zu bisher
stärker als die weibliche vermehrt hat. Es ist das
eine Folge des Nachlassens der Aiiswanderung und
des starken Zugs von Ausländern.

Hofjagden in Sibylleiior,t. Am Dienstag
wurden im Peuke’r Revier 141 Hasen, 295 Fasanen
und 36 Kaiiincheiiz auf StainpensDobrischau’er
Terain wurden am Mittwoch 273 Hasen, 151
Fasanen, 14 Kaninchen und 4 Rebhühner geschossen.
Donnerstag fand Jagd im Park Sibyllenort statt.
Freitag ist auf Süßwinkel’er Terain gejagt worden.
Sonnabend findet als Schluß der diesjährigen Hof-
jagden große Fasanenjagd auf Sibyllenorts
Domatschiner Revier statt. Nach Schluß der Jagd
am Sonnabend reist König Friedrich August sofort
nach Dresden zurück.

Oels. Der Kronprinz und die Kronprinzessin
treffen in der Nacht vom 3. zum 4. Dezember hier
ein.

Gleiivilz. Ein schwerer Unglücksfall trug sich
Freitag nachmittag auf den Schießstäiideii des 22.
Jnfanterie-Regiments im Stadtwalde zu. Es fand
dort Schießen mit scharfen Patronen statt. Der

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige Beile

10 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag bezw.

Sonnabend Mittag in der Expedition,
Chausseestraße 15 angenommen.  
 

2. Jahrgang.

Fahnenträger des 2. Bataillons, Sergeant Eichmann
von der 5.Kompagnie, war mit dem Anfchießen
eines Gewehres beschäftigt Aus noch unausgeklärter
Ursache schlug die Hülfe der Patrone zurück, während
die Kugel vorn zum Laufe hinausging. Durch die
zurückschlagende Hülfe und den Schlagbolzen wurde
Eichmann der Knochen des Augenbeines am rechten
Auge zersplittert und das Auge so schwer verletzt,
das es auslief.

Jaiier. (Mord bei Herzogswaldau.) Am
Dienstag nachmittag wurde der Gutsbesitzer Kuppig
jun. aus Herzogswaldau bei Groß-Rosen in der
Weidelache ermordet aufgefunden Als der Tat
dringend verdächtig sind zwei bei Kuppig in Diensten
stehende ehemalige Zwangs-Erziehungszöglinge aus
Groß-Rosen.
 

sJllarftbericht.
Breslau, den 30. November 1906.

Weizen, ruhig, weißer 17,10—17,60—-18,10‚ gelber 17,00
17,50—18‚00 Mk.

Roggen ruhig, 14,50——1b,00—15,70.
Hafer ruhig, 14,40——14,90-—15,40 Mk.
Gerste fest, 12,00—13,50 Mk.
Braugerste 14,50——15,50——17,00 Mk.
Piais ruhig, 14,60—15,00 Mk.
Viktoriaerbscii 19,50—-20,00——21,00 Mk.
Raps 25,50—27,50—29,00 Mr.
Heu per 50 Kilogramm 2,60—-2,90 Mk.
Sroh per Schock 25,00—-27,00 Mk.

Im Garten sieht es jetzt öde und leer aus
und außer dein Grünkohl, der ja erst schmackhaft
wird, wenn er einen tüchtigen Frost erhalten hat,
ist nichts mehr aus ihm zu holen. Aber dennoch
hat der Gärtner Ende November oder Anfang
Dezember in ihm eine wichtige Arbeit zu herrichten.
Jetzt ist die Zeit, in der die Bäume „fchlafen“ und
in der sie ausgeputzt werden müssen, da sie jetzt
keinen Säfteverlust haben. Ferner sind die Löcher
zu graben, die im Frühjahr die jungen Baume
aufnehmen sollen, damit der Boden gehörig durch-
frieren kann. Gut ist es auch, wenn er einen
tüchtigen Jaucheguß erhält.

Zweimal Kartoffe geerntet hat in diesem
Jahre der Malermeister Eirandt in Elbing Zum
ersten Male hielt er im Juni eine reiche Ernte von
Magnum bonum in seinem Garten, setzte zum
zweiten Mal Anfang Juli die gleiche Sorte und
hat dieser Tage nochmals Kartoffeln graben können.
Die Knollen sind groß und von guter Beschaffen-
heit. Die zweite Kartoffelernte war nicht so groß
wie die erste; die einzelne Staude aber hatte doch
noch etwa 12 Kartoffeln

Schaukeln sie leise auf schlankem Ast.
Saftige Gräser frisch aufschießen,
Blümelein duften zart und fein,
Schlummernde Glöckchen sich erschließeii
Jm strahlend hellen Sonnenschein
Schmetterlinge, so schön und zierlich,
Ach, flattern hin nnd flattern her,
Sie necken sich kokett und lieblich
Und jauchzen in dem Blütenmeer.
Auch naschen sie den reinen süßen,
Den Honigseim der Blumenpracht,
Und o, wie sie entzückend küssen
Solch Kind, von Gott so schön erdacht!
An einem schönen, hellen Sonntage fuhr eine

Droschke auf einsamer, rings iimwallter und um-
blühter Landstraße Jii derselben befanden sich
Bäckermeister Buchwald mit Frau und Sohn und
seine beiden Gesellen. Das Ziel der Fahrt galt
der Mühle, in der Wilhelm Bensch im kalten

- grausigeii Winter so freundliche Aufnahme fand.
Als man endlich, höchst erquickt von der bunten
Herrlichkeit der Natur, in den Mühlenhof einfuhr
und die Müllersleute herausgeeilt kamen, erkannten
sie den einen Herrn erst nicht. »Das ist doch der
Wilhelm, jener arme Wandererl« platzte der Müller

nach einem zweifelnden, forschenden Blick lachend
heraus. ,,Potztausendl Sie sind ja kaum wieder-
zuerkennen.« »Ja der Tat! der Herr hat sich sehr
verändert, ich hätte ihn kaum von selbst erkannt!«
stimmte auch die Hausfrau zu und reichte Wilhelm
ebenfalls die Hand. Ja, es war so. Wer ihn
im Winter gesehen, bleich abgemagert und schlecht
gekleidet, der hätte schwerlich heute den vollwangigen,
in einem fein’en, ftilgerechten Aiizuge steckenden
und mit blendend weißer Wäsche angetanen, hübschen
Mann wiedererkannt. Ehe man ins Haus ging,
dankte Wilhelm noch einmal für das, was man
ihm hier tat. Dann, als die Wirtsleute aus Küche
und Keller verschiedenes herbeigeschafft, setzte man
sich zu Tisch, aß, trank, plauderte und manche lustig
helle Lachsalve drang durchs «Haus. Nach vier
Stunden wurde die Tafel aufgehoben. Die Gäste
wollten wieder nach Hause. Jn liebenswürdigster
Weise wurden auch die beiden Gesellen verabschiedet
Einige Wochen darauf; es war ein herrlicher
Nachmittag Wilhelm Bensch warf sieh nach der
Arbeit in seinen Anzug und ging spazieren. Eine
halbe Stunde wanderte er durch sonnenhelle, leuch-
tende Fluren, da kam er an einen kleinen man.

(Fortsetzung folgt.  



politische Rundschau
Deutschland.

Der Kaiser wird am 11. Dezember in Bäcke-
burg eintreffen nnd als Gast des Fürsten Georg
zu Schaumburg-Lippe an der Hofjagd teil-
nehmen.

Wie verlautet, wird dasKais erp aar im nächsten
Sommer am Kopenhagener Hofe einen Gegenbesiich
machen.

Der Kronprinz wohnte der Reichstags-
ta gssitzun g am Mittwoch bei, in der Fürst
ä). Bülo w die Kolonialdebatten mit einer Rede ein-
eitete.
Prinz Joachim Albrecht von Preußen

ist nach Antwerpen abgereist, um sich dort nach
Deutsch-Südweftafrika eiiizuschiffen.

Dem Reichstag e ging ein Antrag zu, nach
welchem der Reichskanzler für die Beschaffung
gleichmäßiger Wahlurnen für die nächste
Reichstagsersatzwahl Sorge tragen solle.

Die W ahlprü fu n g skommission des Reichs-
ta g e s erklärte die W a h l des Abg. R a a b (wirtsch.
Vggl.), Vertreter für Eschwege-Schmalkalden, für un-
gü tig.

Der H ainbur g er Sen at tagte in geheimer
Sitzung. Wie verlautet, wurde die Frage der Fleisch-
n ot erörtert.

Ostcrrcich-Uiigarii.
Jm ungarischen Abgeordnetenhause hielt

bei der Bndgetberatuug der Handels-
niiiiister Kossuth eine Rede über Ungarns Wirt-
schaftspolitik, in der er u. a. ausführte: ,,Ungarn wird
mit Osterreich einen Handels-vertrag, aber
kein Handelsbündnis schließen. Die auswärtigen
Handelsverträge haben Ungarn vor vollendete Tatsachen
gestellt. Weiingleich wir gegenwärtig keine Zölle im
Verkehr mit Osterreich erheben, so ist Ungarn doch ein
selbständiges Zollgebiet. Das muß Osterreich unbedingt
anerkennen, wenn es zu einem Ausgleich kommen soll.«

Frankreich. .
Im Ministerrat wurde die Marokkofrage

besprochen. Der Minister des Auswärtigen Pichou
machte Mitteilung von dem Stande der Vorverhand-
lungen zwischen Frankreich und Spanien über die
Bildung der P olizei in Marokko und dem Einver-
nehmen, das hinsichtlich eines Eingreifens erzielt worden
sei. Die Regierung wird das Parlament ersuchen, die
Algeciras-Akte zu genehmigen.

In Isle de Seins kam es bei der Inventar-
aufiiahme zu ernsten Zusammenftößen, wo-
bei zwölf Gendarmen verwundet wurden.

Bevor das in Toulo n zur Abfahrt bereit ge-
haltene sranzösische G e s ch w a d e r nach T a n g e r in
See geht, soll das Einverständnis der an der Konse-
renz von Algeciras beteiligten Staaten herbei-
geführt werden, damit die Marokkaner erkennen, daß
hinter der bevorstehenden militärischen Kundgebuug der
geeiiiigte Wille der in Marokko interessierten Großmächte
steht» Man hofft in Paris, trotz der gegenwärtigen
Miiiiiterkrise in Spanien, den Mächten demnächst büiidige
Aufkläriingen über die Absichten Frankreichs und Spaniens
in Marokko geben zu können.

' England.
Der frühere Premierminister B also u r erklärte in

einer längeren Rede, der gegenwärtige Zwiespalt
zwischen der liberalen Regierung und dem
Ob erh au s sei nicht nur Parteisache. Die Regierung
habe ab ewirtschaftet. Zugleich betonte Herr Balfour
auch, da alle Gerüchte von einer schweren (geistigen)
Erkrankung Ehamberlains (des ehemaligen
FolonialministerD böswillige Erfindungen seiner Feinde
eien. '
Im Ob erh a u s gab bei der zweiten Beratung

des H andelsschiffahrtsgesetz esParlaments-
 —-—--——.—.-....

Huf l'cbiefer Bahn.
24] Roman von Reinhold Ortmann.

(Fortsetzimg.)

Ganz deutlich empfand Hilde, daß die klaren
Fugen des Bildhauers beobachtend auf ihr ruhten,
und eben deshalb brachte sie es zu ihrem geheimen
Verdrufse nicht fertig, eine von den landläufigen Phrasen
herzusagen.

Es. gab auf diese Art ein Schweigen, das um so
veinlicher wurde, je länger es währte und dann flutete
es wieder verräterisch heiß über ihr Antlitz, als Theodor
Meinardi endlich sehr ruhig sagte: _

»Sie haben sich wohl nun überzeugt, daß es nicht
der Mühe wert ist, von meinen Arbeiten zu reden.
Diese Figürchen sind dazu bestimmt, in großen Massen
und in billigem Material vervielfältigt zn werden. Sie
begreifen also, daß ihre Herstellung mit künftlerischem
Schaffen nur noch eine sehr entfernte Verwandtschaft hat.“

»Und sie haben sich immer nur damit beschäftigt?
Sie haben sich nie an etwas —- etwas ——-”

,,Ob ich mich nie an etwas Besseres gewagt habe,
wollen Sie fagen,“ kam er ihr freundlich zur Hilfe.
»O ja, das tat ich wohl, aber ich habe alle diese Ver-
wehe wieder vernichtet.“

Ietzt erst sah sie zu ihm auf.

 
Wirklich ? — Das ·

haben Sie übers Herz gebracht? — Und weshalb ?« .
»Weil sie es nicht anders verdienten.

doch auch seine Prinianergedichte in späteren Jahren zu
verbrennen.“

Trotidem er ganz in die Unterhaltung mit Herta
veitieft schien, mußte Bruno ihrem Gespräch doch einige
Aufmerksamkeit zugewandt haben; denn in diesem Augen-
blick rief er hinüber: »Glauben Sie ihm nicht un-
bedingt, mein gnädiges Fräulein! Mein Bruder liebt

Man pflegt T

i
i

   

 

nntersekretär Lord Fitzmaurice die Erklärung ab, dasz die
Regierung die Frage einer intern a t i o n a l e n
L adelinie nicht aus dem Auge verloren habe, nnd
daß in dieser Frage bei den Verhandlungen mit
Deutschland und Norwegen ein recht be-
friedigender Fortschritt zu verzeichnen sei. Von eini en
Mächten, wie zum Beispiel Spanien, glaube er tatsächlich,
daß sie in nicht zu ferner Zeit dieselbe Ladelinie wie in
England annehmen würden.

Italien.
Dem S e n at wurde vom Minister des Auswärtigen

Tittoni die Akte der Marokko-Konserenz
und vom Minister für Ackerbau, Industrie und Handel
Co cro - Ortu ein Gefetzentwurf betreffend den
wöchentlichen Ruhetag vorgelegt.

 

 
Kolonialdircktor Dcrnburg.

 

Spanien.
Mit der Neubildung des Ministeriums

ist M oret beauftragt worden, der schon von Dezember
1905 bis Juni 1906 das Kabinett leitete. Der Sturz «
des alten Ministeriums war ohne Zweifel die Folge der
inneren Politik und insbesondere die Haltung des
Ministeriums in der M a r o k k o f r a g e.

Russland.
Der Finanzminister Kokowzow hat end-

lich herausgefunden, wie der Finanznot im Zaren-
reiche abzuhelfen ist. Zwei Pläne sind es, von deren
Ausführung man sich sehr viel verspricht: Eine S t a at s-
lotterie und das Tabakmonopol, das als
Ergänzung zum Schnapsmonopol hinzukommen soll,
jener Witteschen Schöpfung, wodurch selbst die Brannt-
weinschenken zu Staatsbetrieben geworden sind. In
einer Konserenz, die in Z arskoje S elo stattfand,
wurde ein vom Finanzministerium in der Stille ans-
gearbeitetes Projekt für die Einführung des Tabak-
monopols in Rußland erörtert.

Balkanftaaten.
Die rumänischen Kammern wurden wegen

der Erkrankung des Königs durch den Minister-
n r ä f i d e nte n eröffnet. Die Thronrede enthielt gegen
die allgemeine Erwartung nichts über die Gewährung
der politischen Rechte an die Bevölkerung der 1878 er-
worbenen Provinz Dobrudscha. Wichtige R es ormen
werden auf finanziellem Gebiete angekündigt.
Der Heeresetat wird erhöht.

— Amerika.
Präsident Ro os ev elt ist von seiner Reise in

es nur nicht, profanen Augen seine Werke preiszugeben.
Er hat hier noch eine Art von geheimer Werkstatt, in
die selbst ich keinen Zutritt habe. Vielleicht bringen Sie
ihn dahin, Ihnen dies Allerheiligste zu zeigen«

eodor Meinardi wurde rot wie ein Mädchen.
Er wollte etwas erwidern, aber Hilde, die heute von
einem ganz erstaunlichen Mut war, kam ihm zuvor. »O,
ich bitte Sie von ganzem Herzen darum. Ich hatte mich
so gefreut, etwas von Ihnen zu fehen.“

»Sie sind sehr gütig, Fräulein Löwengaard, aber
Sie werden gewiß nicht erwarten, daß ich diese Ver-
sicherung ganz wörtlich nehme.“ .

»Und warum nicht? Wann habe ich Ihnen Anlaß
gegeben, mich für eine Lügnerin zu halten ?«

Es war ein ernster Vorwurf in ihrer Frage. Der
Bildhauer blickte verlegen vor sich hin, und nachdem er
wohl eine Minute lang gekämpft hatte, sagte er: »Wenn
Sie also die Güte haben wollen, mir zu folgen, will ich
Ihnen gern das wenige zeigen, das von meinen Ent-
würfen noch vorhanden ist.« Er ging auf den roten
Vorhang zu und schlug ihn mit einem verlegenen Lächeln
auseinander: »Nur dürfen Sie sich auf dem Wege nicht
umsehen. Wir sind hier gar nicht auf Damenbesuch ein-
gerichtet.«

Hilde aber hatte mit raschem Blick den von dem
Atelier abgetrennten Raum mit seinem dürfti en eisernen
Feldbett und den wenigen Möbeln aus ge lackiertem
Tannenholz überflogen. ,,Dies ist das Schlafzimmer
Ihrer Aufwärterin, nicht wahr ?«

»Nein, mein Fräulein, es ist das meinige,« lautete
die unbefangene Entgegnung »Und hier« — er hatte
eine niedrige Tür zur Rechten geöffnet —- »das, was
man Ihnen vorhin als meine geheime Werkstatt bezeich-«
net hat. Es war ursprünglich das Zimmer meines
Bruders, aber seitdem er fast allabendlich irgend eine Ein-

 
 

das Pan amagebiet
gekehrt.

Nach Berichten aus Washington ist der Friede
auf Kuba nunmehr vollständig wieder hergestellt. Es
wird ...amtlich bekannt gegeben, daß eine Kommission,
der zwei hervorragende amerikanische Juristen ange-
hören werden, ernannt werden soll behufs Revision
aller G es ehe betr. das Eigentumsrecht Die zur
Prüfung der Ersatzansprüche aus den jüngsten Unruhen
eingesetzte Kommission hat deren Höhe auf weniger als
200 000 Pfund (4 Mill. Mk.) geschätzt.

Asien.
Ein starkes japanisches Geschwader wird

im nächsten Jahre unter Führung des Prinzen Fufhimi
nach England gehen, um den vom Herzog von
Connaught mit dem englischen Geschwader in Japan
abgestatteten Besuch zu erwidern. ‘

Amtlich wird in Tokio mitgeteilt, daß das
Ergebnis der Untersuchung über den Untergang
des japanischen Linienschifses ,,Mikasa«, am
12. September 1905, das Personal gänzlich entlastend
und überzeugend nachweist, daß die Explosion durch
eine Entzündung infolge Zersetzung von Chemikalien
hervorgeruer worden ist. "

Deutl‘cber Reichstag.
Im Reichstag standen am Mittwoch die beiden Rach-

tragsetats für Südweftafrika zur ersten Beratung. Reichs-
kanzler Fürst Bülow verteidigte in längerer Rede unsre
Kolonialpolitik: Große Opfer an Gut und Blut haben wir
gebracht, unb doch wird noch einige Zeit vergehen, bis wieder
Ruhe eingetreten ist« Enorme Summen hat die Krieg-
führung gekostet, weitere große Kosten werden erforderlich
fein, um das Schutzgebiet wirtschaftlich wieder aufzurichten
Zur Hebung des wirtschaftlichen Wohlstandes und damit
zur Hebung des deutschen Ansehens in den Kolonien habe
ich Herrn Dornburg als den geeigneten Mann Sr. Majestät
empfohlen. In der Kolonialverwaltung sind Fehler be-
gangen worden. Ich werde unuachsichtlich einschreiten, wenn
ein Beamter sich eines Vergebens schuldig macht. Mir sind
Briefe aus dem Auslande zugegangen voll Zorn über das
,,deutsche Panama«. Demgegenüber will ich vor aller Welt
feststellen, daß der deutsche Beamtenstand von keinem
andern in der Welt übertroffen wird an Gewissenhaftig-
keit und an Integrität.. Kolonialdirettor Deriibnrg,
der seine Antrittsrede hielt, führte sich insofern nicht un-
günstig ein, als er mitteilen konnte, daß das Reich den
Vertrag mit der Firma Tippelskirch gelöst habe. Der
Vertrag mit Woermann ist mit Ablan des Jahres ge-
kündigt worden; auch mit der Apothekerfirma Riedel bat
das Reich feine Bestellvflicht ganz wesentlich eingeschränkt
Sodann entwickelte Herr Dernburg sein neues Programm.
Er will selbst die Kolonien besuchen, um den Kontakts
zwischen den Kolonien und der Zentralstelle in
Berlin herzustellen Er suchte den Nachweis zu führen-, daß
an der Unrentabilität unsrer Kolonien lediglich das noch
kleine Bahnnetz schuld sei. Der Kolonialdirektor gab sodann
unter Berufung verschiedener Autoritäten Darlegungen, dan
Südweftafrika nicht nur nicht aussichtslos, sondern sogar ein
aussichtsreiches Gebiet sei. Abg. Schädler (Zentr.) führte
aus, daß feine Freude den Optimismus des Herrn Dernbnrg
nicht teilen. Redner verlangte entschieden die Verminderung
der Trupvenzahl in Südweftafrika. Inder Verwaltung
müsse gesäiibert und scharf zugegriffeii werden. Verdächtia
scheine ihm die große Begeisteriing Dernburgs für
Eisenbahnbauten. Die gesetzliche Regelung des Eingeborenen-
Rechts sei dringend erforderlich. Abg. Ledebour ison
setzte sich zunächst kurz mit dein Vorredner auseinander und
beschäftigte sich dann ausführlich mit den Ausführungen und
den Deiikschriften des neuen Kolonialdirektors Besonders
scharf wandte er sich gegen die von Herrn Dernsburg aufge-
stellten Berechnungen nnd Zahlen. Er verglich sie mit
Potenikinschen Dörfern und nannte sie Inventurkunststücke
des neuen Kolonialchefs. Als er in bezug auf diese Berech-
nungen von planmäßiger Täuschung des Reichstages sprach,
zog er sich eine Rüge seitens des Präsidenten zu.
Am Donnerstag wurde die erste Beratung der beiden

Nachtragsetats für Südweftafrika fortgesetzt. Abg. Semler
(nat.-lib.) erklärte, feine Parteisreunde würden dem neuen
Kolonialdirektor gern Vertrauen entgegenbringen, müßten sich
aber natürlich vorbehalten, an feinen Maßnahmen Kritik zu

nach Washington zurück-

 

 

 

ladung im Westen der Stadt hat, war es ihm be-
quemer, sich eine Wohnung in jener Stadtgegend zu
mieten. Es ist ein wenig anmutender Raum und nicht
einmal sehr sauber. Ich möchte fast davor warnen, ihn
zu betreten."

Die Warnung kam zu spät, denn Hilde stand schoiii
mitten in dem kahlen, zweifenstrigen Gemach vor bem-
Gipsabguß einer Gruppe , die auf den ersten Blick
große Ähnlichkeit mit Bruno Meinardis »Benus rmd

« Psyche« hafte.
»Aber das ist ja ——« hatte sie ausmer wollen;

doch sie war dann plötzlich verstummt, um minutenlang
ganz in die Betrachtung der Komposition zu versinkeu.

»Nein, das ist allerdings etwas völlig andres,«
widerrief sie dann ihren erften, nur halb ausgesprochenen
Gedanken. »Als ich Ihnen bei unsrer ersten Begegs
nung sagte, daß mir das Werk Jhres Bruders nicht
sonderlich imponiert habe, fragten Sie mich spottend,
wie ich es denn gemacht haben würde, wenn ich ein
Künstler wäre. Nun, auf die Gefahr hin, daß Sie mich
noch einmal für sehr kindisch halten: so hätte ich es
gemacht — gerade s ol Denn dies ist tausendmal schöner,
als die Gruppe im Salon meiner Schwester.«

Theodor Meiiiardi bückte sich, um irgend etwas,
das sehr wohl hätte liegen bleiben können, vom Fuß-
boden aufzuheben.

»Mein Bruder und ich, wir nahmen den Gegen-
stand damals gleichzeitig in Angriff « sagte er nach einer
auffallend langen Pause. »Ich bin ja eigentlich nicht
viel über die erste Skizze hinausgekommen und ich
denke doch daß Sie meine Arbeit viel zu wohlwollend
beurteilen.’

Hilde erwiderte nichts, aber sie ging auf einen
großen, verhüllten Aufbau zu, der an der einen Schmal-
wand des Raumes aufgestellt war.



üben. Redner kritisierte sodann die Dernburgschen Denk-
"schriften und setzte die Notwendigkeit auseinander, im Schutz-
gebiet nicht von Fall zu Fall, sondern planmäßig Eisen-
bahnen zu bauen. Abg. v. Richthofen (kons.) dankte dem
Reichskanzler dafür, daß er die Beamten so warm in Schutz
enommen habe. Die Leitsätze des neuen Kolonialdirektors
äuden die Billigung seiner Partei. Kolonialdirektor Derns

« burg verteidigte feine beiden Denkfchriften gegen den Bor-
wurf der Willkürlichkeit und Unlogik; sie sollen nur Bau-
steine zu einem Programm sein. Wir müßten zu einer ge-
wissen administrativen Unabhänglichkeit der Kolonien kommen.
Abg. Kopsch (frs. Vp.) kritisierte ebenfalls die Denkschriften
und empfahl in der Kolonialpolitik Beschränkung auf die
wirtschaftlich wertvollen Gebiete und Bemessung der Aus-
aben nach den kaufmännischen Grundsätzen der Rentabilität
bg. Arendt lfreikons.) stimmte den Kolonialforderungen zu

und freut sich, daß ein frischer Hauch in die Kolonial-
verwaltung eingezogen sei anstelle des bisherigen Marasmus.

Sxplokion in einer wektfälilcben
Sprengl‘toff-fabrik.

Eine furchtbare Explosion erfolgte in der Roburit-
(Sprengstoff)-Fabrik Ardey bei Annen. Die Erschütterung
war so stark, daß sie fast im ganzen Jndustriebezirk
gespürt wurde. In Annen wurden sämtliche Fenster
zertrümmert, eine große Anzahl Dächer abgedeckt und
viele Türen aus den Angeln gehoben. Gegen 9 Uhr

 

erfolgte eine zweite, noch stärkere Explosion. Kein
einziges Haus blieb unbeschädigt Die Einwohner
flüchteten in furchtbarem Schrecken auf den Annener
Berg. Leider ist nicht allein ein ungeheurer Sachschaden
zu beilagen. Wie verlautet, haben über 40 Menschen bei
dem graiienvollen Unglück den Tod gefunden, während
rund 200 mehr oder minder verletzt wurden.

Die Entstehuiigsursache der Katastrophe wird in
einem Verbrechen gesucht. Die Direktion der Roburit-
fabrik ist der Auffassung, daß es sich um einen ver-
brecherischen Anschlag handelt. Kundige Personen
erklären, daß es trotz des Brandaiisbruchs zur Explosion
nicht gekommen wäre, wenn nicht in besonders ge-
fährlichen Kammern Feuer angelegt worden wäre.
Die erste Explosion erfolgte in der Mischkammer,
bald darauf die zweite im Lagerraum, in dem sich
300 Kisten Roburit befanden. Auch wurden auf der
Trümmerstätte Zündfchnüre gefunden. Der K ais er hat
den Generaladjutanten v. Scholl an die Unglücksstelle
eiittandt und ließ dem Bürgermeister von Dortmund
25 000 Mark für die Berunaliickten überreichen. Der
Gefahr einer weiteren Explosion beugten die Deuzer
Pioniere vor, indem sie die noch in der Fabrik lagernden
Sprengstoffe entfernten. Der Gesamtschaden wird auf
etwa 8 Millionen Mark beziffert.

Unpoiitil'cber Tages-vertritt
Berlin. Ein wegen Schmuckdiebstahls im Werte

von mehreren Hunderttausend Frank, begangen in Rom
geaeniiber einer österreichischen Baronin, in Zürich ver-
hafteter aiigeblicher Baron v. Hompel heißt nach
polizeilicher Feststellung Paul Schmidt, ist 1878 in
Berlin geboren, vielfach wegen Hochstapelei vorbestraft
und wird gegenwärtig von der Berliner Staatsanwalt-
schaft wegen Diebstahls von 12 000 Mk. gesucht.

(ßelnhaufen. Für den Bau einer katholischen
Kirche in Wächtersbach stiftete der Kaiser von Osterreich
ein« Beihilfe in Höhe von 3000 Mk.

Poseii. Vor einer eigens für diesen Prozeß ge-
bildeten Strafkammer begannen die Verhandlungen in
dem Riesenprozeß wegen der Massenunterschleife von
Munition und Waffen der deutschen Armee durch eine
große Anzahl von Militärpersonen, die wieder Händler
aus Posen, Thom, Berlin, Spandau, Hildesheim, Metz,
Grünberg i. Schl., Graudenz i. Westpreußen und andern
Orten an der Hand hatten. Die beiden Hauptange-
klagten sind der Handelsmann Behrend aus Pofen und
der Kaufmann Georg Loll aus Grünberg in Schlesien.
Lieferanten waren der Mitangeklagte Louis Naderfohn

 

 
  

»Sie haben mir versprochen, daß ich alles sehen
» dürfte. Sie werden mir also auch erlauben, diese

Tücher fortzunehmen, nicht wahr ?« «
Sie hatte schon den Handschuh von der kleinen,

kräftigen Rechten gestreift und vorsichtig ein Zipfel der
bergenden Hülle ergriffen. Der Bildhauer wollte si
ganz erschrocken in ihrem Beginnen hindern.

»Aber, um Gottes willen, liebes Fräulein, das
alles ist voll Gipsstaub, Sie werden sich be-
schinutzen ——«

In dem eifrigen Bemühen, sie vor dieser Gefahr
zu schützen, war er ihr näher gekommen, als es in
seiner Absicht gelegen hatte; ihre Hände hatten sich
berührt, unb dann hatten sie beide, während ihnen
das Blut in die Wangen stieg, gleichzeitig die Decke
losgelassen, als ob es der unvorsichtig berührte Draht
einer starken elektrischen Leitung gewesen wäre. Sekunden-
lang standen sie verstummt und betroffen neben-
einander, bis Hilde hell und fröhlich auslachte, um nun,
ohne von Theodor nocheinmal gestört zu werden, mit
einigen raschen, geschickten Bewegungen das Tuch zu
entfernen.

Es war das in vertleinerten Maßen vollständig
ausgeführte Modell eines Goethe-Moiiuments, »das
sie vor sich sah, ein schlanker, von der stehenden Figur
des Dichterfürsten gekröuter Aufbau, um dessen mit Relief-
darstellungeii geschmückten Sockel einige allegorische Ge-

stalteugruppen angeordnet waren. Schon auf den
ersten Blick mußte die Komposition durch ihre edlen
Verhältnisse und dem schönen Fluß der Linien für
sich einnehmen; für Hilde aber offenbarten sich bei
der näheren Betrachtung mit jedem Augenblick neue
entzückende Feinheiten und Reize.

Trotzdem tani kein Ausdruck der Bewunderung von
ihren Rippen. Eine lange Zeit hindurch blieb sie ganz

’aus Klein-Damen bei Graudenz, der Händler Max
Besbroda aus Thorn, der Erdarbeiter Ernst Jäger aus
Metz, der Tischlermeister Karl Redocke aus Hildesheim,
der Kolonnenführer Ernst Donath aus Berlin und die
Spandauer Kaufleute Großer, Neupert und GünßeL
Die Angeklagten werden der Verleitiing zum Diebstahl
bezw. der Begünstigung und der Hehlerei beschuldigt.

— Der Brunnenbaiier Kopecki atis Wirsitz,
sein Bruder und der Arbeiter Zitalewicz erstickten auf
einem Gute bei Znin, wo sie in Arbeit standen, an
Kohlendunst; sie hatten nachts ihren Schlafraiim mit
Steinkohlen geheizt und die Ofenklappe geschlossen.

Hamburg. Ein Deserteiir traf mit dem Dampfer
»Silvia« von London hier ein. Es ist der Bäcker
Zölle, der im Juli aus Mülheim, wo er beim Infan-
terie-RegimentNr.142 diente, nach Frankreich desertierte.
Dort ließ er sich zur Fremdenlegion einschreiben. Es
gefiel ihm aber auch da nicht und er entwich, bevor der
Transport nach Afrika vor sich ging, über den Kanal
nach England. In London stellte er sich dem deutschen
Konsul, der für seine Überführung nach Hamburg, wo
er von den Militärbehördeii in Empfang genommen
wurde, sorgte.

Altona. Jn den letzten Tagen fanden fortgesetzt
Zeugenvernehmungen statt, so daß die Voruntersuchting
in Sachen des Raubmordes an dem Zahnarzt Claußen
in den nächsten Tagen abgeschlossen werden kann. Für
den Mord an dem Dienstmädchen Dora Burmeister
scheint Rücker nicht in Frage zu kommen. Die Zeugen-
aussagen haben nichts Belastendes ergeben und Rücker
leugnet diesen Mord. Der Verbrecher ist guten Mutes;
er weiß, daß er nur zu einer Gefängnisstrafe von
höchstens 15 Jahren verurteilt werden kann. Er zeigt
eine immer gleich bleibende Ruhe, ißt und trinkt mit
gutem Appetit und empfindet lediglich die Fesseln als
unbequeme Beigabe. Rücker wird sich voraussichtlich
Mitte Januar vor der Strafkammer des Landgerichts
zu verantworten haben.

Liineburg. Ein Wilddieb wurde in den Waldungen
des Rittergutsbesitzers v. Behr zu Stellichte durch den
Hofmeier Bergmann ertappt, als er eben auf einige
Rehe geschossen hatte. Als der Wilderer den Meier
erblickte, legte er sofort auf ihn an, so daß jener fliehen
mußte. Herr v. Behr hat auf die Ergreifiing des
Wilderers eine Belohnung von 500 Mk. ausgesetzt

t. Lahn. In der neuerbaiiten Pauluskirche hier-
selbst wurde kürzlich ein Einbriich verübt und dabei u. a.
auch eine von der Kaiserin der Kirchengemeinde ge-
schenkte Prachtbibel mit eigenhändiger Widmung der
Spenderin entwendet. Ietzt wurden von der Kriniinal-
volizei die (Einbrecher ermittelt und festgenommen, doch
fand sich die Bibel nicht mehr vor, da sie von den Ber-
brechern verbrannt worden ist. Die Gemeinde will jetzt
die Kaiserin unter Darlegung des Sachverhaltes um die
Stiftung einer neuen Bibel bitten.

Dariiiftadt. Wegen einfachen Bankrotts und Ve-
triiges stand der Kaufmann I. G. Heß aus Frankfurt
vor Gericht. Heß war der geschäftliche Leiter der Stein-
iind Zementwareiifabrik, die, als sie in Zahlungs-
schwierigkeiteii geriet, einen Teilhaber fuchte. Mit Hilfe
von falschen Bilanzen, die der Angeklagte anfertigte,
gelang es auch, einen Kaufmann Ziegler zur Hergabe
von 5000 Mk. zu veranlassen. Als dann der- Konkiirs
eintrat, war Ziegler um 5000 Mk. geprellt. Die Prüfung
ergab, daß niemals ordnungsmäßig Buch gefiihrt worden
war. Der Geschäftsleiter Heß wurde zu 7 Monat Ge-
fängnis verurteilt.

x Würzburg. Ein kostspieliger Leichentransport
passierte dieser Tage den hiesigen Bahnhof. Der in
Ienbach bei·Kufsteiu verstorbene Rentier Löffler aus
London wurde mittels Soiiderziiges nach Vlissingen und
von dort mit einem besonderen Transportdampfer nach
England befördert. Der. Sonderng bestand aus einer
Maschine, einem Dienstwagen, einem Güterwagen mit
der Leiche und einem eleganten Salonschlafwagen, in
 

 

dem die aus fünf Personen bestehende Begleitung Platz
genommen hatten. Der Transport auf der bavrischen
Eisenbahn beläuft sich auf 2000 Mk.; der ganze Trans-
port dürfte dagegen weit über 20 000 Mk. kosten.

Iniisbruck. Jn Andelsbuch brannte nachts eine
Baubaracke nieder, wobei der Maschinist und der Heizer
einer Lokomotive, die dort ihre Schlafstätte hatten, in
den Flammen iimkamen.

London. Der Finanzier H. L. Bischoffsheim, ein
Vetter des verstorbenen Parlamentariers Liidwig Bam-
berger, feierte hier seine goldene Hochzeit, anläßlich
deren er mehr als zwei Millionen Mark den ver-
schiedensten Wohltätigkeitsanstalten Londons überwies.
Dem Institut für Krebsforschung allein ließ er 800 000
Mark zukommen. Die Bischoffsheims stammen aus
einer alten rheinischen Familie, deren einzelne Zweige
nach Paris, Brüssel und London, sowie Amsterdam aus-
gewandert sind.

Mailand. Der Ingenieur Candiani, der Besitzer
einer großen chemischen Fabrik hierselbst, wurde aus
unbekannter Ursache von seinem eigenen Schwiegervater
auf der Straße erdolcht.

Belgrad (Serbien). Das Militärgericht hat in
dem Prozeß in der Angelegenheit der Waffendiebstähle
in der staatlichen WaffenfabrikKragujewatz vier Ofsiziere
zii Gefängnisstrafen von 6 bis 10 Jahr, 24 Unter-
offiziere zu Zuchthaus von 5 bis 20 Jahr und 7 Unter-
offiziere zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Sau Franeisco. Die Stadt Tehuantepec in
Mexiko ist von einem Orkan zerstört worden, der auch
über einen großen Teil der Küste fegte. Fast jedes
Gebäude in der Stadt sei zertrümmert worden. Fünf-
zig Menschen sollen umgekommen und fünftaiifend
obdachslos sein.

Buntes Eilet-lei-
Wie Pearys Bericht über seine Nordpoli

Expeditioii weitergegeben wurde. Kapitänleiitnant
Peary, der Leiter der amerikanischen Nordpol-Expedition,
hat einen ausführlichen telegraphischen Bericht über die
Erfolge seiner Expedition an eine New Yorker Zeitung
gesandt. Die Depesche, die 6000 Worte umfaßte, konnte
von Ehateau Bai in Labrador nur mit großen
Schwierigkeiten weitergegeben werden, da ein großer
Sturm losbrach, der die Leitungsdrähte niederriß. Es
mußte erst eine Schar Telegraphen-Arbeiter auf Schnee-
fchiihen aiisgesandt werden, um die zerstörten Leitungen
wieder herzustellen So brauchte das Telegramm mehr
als zwei Tage, bis es Quebeck erreichte, von wo aus
es nach New York weitergegeben wurde.

* si-
*

eh. Ein schöner Pudding. Hausfrau (zum
Bettler): »Hier, armer Mann, essen Sie diesen Pudding l«
— Bettler (nachdem er den Pudding angefaßt hat):
»Sie gestatten aber wohl, Madam, daß ich erst meine
Zähne an Ihrem Schleifstein etwas schärfe ?«

ch. Sein Verdienst. Käufer: »Sie verkaufen die
Uhren mit 20 Mk., das muß aber meiner Schätzung
nach der Herstelliingspreis fein!“ —- Berkäufer: »Das
ist es auch!" —- Käufer: »Aber woran verdienen Sie
denn ?« —- Verkäufer: »An den Reparaturenl«

Die Sonntagsreiter. »Diesen Morgen ist mir
etwas recht Unangenehmes passiert; treffe ich da unter-
wegs meinen Todfeind Meyer, der volle Stunden neben
mir herreiiet.«««· — »Konntest du denn nicht zurückbleiben ?«
— »Bewahre, die Pferde kannten sich.« k,Megg.«)

Folgerichtig. Student: »Und was soll diese
Hundebiide pro Monat kosten ?« —- Zimmervermieterin:
»Zwanzig Mark, wenn Sie weder knurren noch beißen.«

Stolz. Frau: »Wir gehen aus und lassen die
Wohnung in solcher Unordnung, daß ich mich wirklich
schämen würde, wenn in unsrer Abwesenheit Eiiibrecher
kämen und es sähen.«
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still, während ihre großen, glänzenden Augen langsam
von einer Stelle des Modells zur andern wanderten.
Es gab an dem Werke offenbar nichts, das für sie
noch einer Erklärung bedurft hätte, denn sie stellte
keine Frage. Aber ein sonniges Leuchten war auf
ihrem Gesicht, ein so freudiger, beglückter Ausdruck,
alls; wäre ihr eben etwas wundersam Köstliches wider-
fa ren.

Und dann mit einem Male sah Theodor Meinardi,
der um ein paar Schritte zuriickgetreten war, ihre
schimmernden Augen voll auf fich gerichtet.

»Ist es wahr, Herr Meinardi, bin ich wirklich
die erste, der Sie das Werk gezeigt haben ?«E«3

»Wenn Sie meine alte Aufwärterin ausnehmen
wollen, die hier allein Zutritt hat —- ja.“

»Dann danke ich Ihnen dafür von ganzem Herzen.
Ich bin stolz darauf, denn ich weiß, man wird mich
einst deshalb beneiden.«

Theodor Meinardi lächelte, und das sanfte, be-
scheidene Lächeln verschönte nach Hildes Meinung
sein ernstes Gesicht auf eine fast wunderbare Weise.

»Ich fürchte, liebes Fräulein, daß Sie sich darin
täuschen. Man wird sich um meine Entwürfe auch
künftig ebensowenig flimmern, als man es bisher
getan hat. Und was nun vollends gerade diesen da
betrifft ——”

»So wird er hoffentlich noch ungezählte Tausende
erfreuen,“ fiel Hilde mit großer Entfchiedeiiheit ein.
»Ich bin keine Künstlerin und ich maße mir nicht an,
etwas von diesen Dingen zu verstehen; aber wenn
dies Werk nicht mit einem Preise getröut wird, so will
ich mich nie mehr unterfangen, noch irgend etwas schön
oder häßlich zu finden.«

Sein Lächeln war mit einem Male verschwunden.
Erstaunt, bestürzt blickte er sie au.  t

  

»Woher können Sie denn wissen —? Wer hat es
Ihnen verraten, daß ich mich damit überhaupt um
einen Preis bewerbe ?«

Hilde zauderte wohl; aber es war nur ein letztes,
schnell überwundenes Zagen. Dann hob sie das Köpf-
chen und sagte freimütig: »Verraten hat mir’s niemand;
aber ich hörte, daß zwischen Ihnen und Ihrem Bruder
davon die Rede war, als —- — Sie in dem Biblio-
thekzimmer des Künstlerhauses miteinander hierüber
sprachen«

Theodor Meinardi schien von ihrer Mitteilung
doch sehr schmerzlich berührt zu sein. »Sie haben
also gehört — ?« fragte er sodann leise. »Und vielleicht
noch mehr als dies ?«

Wie in einer Betäubung hatte Theodor Hildes
rasch hervorgesprudelte Rede über sich ergehen lassen.
Er sah sie nur unverwandt an, und ein grenzenloses
Staunen war in seinen klaren, treuen Augen. In
das Erstaunen aber mischte sich immer deutlicher auch
ein Leuchten stolzer Freude. Anfangs nur unsicher und
zaghaft, zuletzt aber mit dem sonnigen Glanze tiefinnerer
Glückseligkeit Als Hilde ihm trotzig und mit kampf-
luftiger Miene ihre leiste Drohung entgegenschleuderte,
arbeitete es ganz seltsam in seinem sonst so ruhigen,
ernsten Gesicht. Doch fand er nun, da sie geendet,
nicht sogleich eine Antwort, sondern strich sich nur lang-
sam mit der Hand über die Stirn und fuhr fort, sie
mit einem erstaunten und verzückten Blick zu betrachten
wie eine wundersame, überirdische Erscheinung

Und dann klang mit einem Male Hertas helle
Stimme zu ihnen herüber: »Hilde —- wo bleibst du?
—- Wir müssen gehen!“

lind sie fuhren beide erschrocken zusammen wie
vorhin, da ihre Hände sich unabsichtlich berührt hatten.
AB et (Fortfetznng folgt.)



   

   
     

     

   
  

    

 

linken-Peinen
aparteste Facons

Herren-nnzüge
aus guten tragbaren Stoffen

20, 24, 27, 32, 36 Mk.

W11 noch bis zum
feinen Bedarf in Herren- und KnabettiGarderoben decken will und aus nur gut gearbeitete tadellos sitzende Kleidungsstiicke

Wert legt, wende sich vertrauensvoll an unsere seit 48 Jahren bestehende Firma.

cYtußergnölsulicli billige Yerltcbufgtage

    
   
  18, 24, 30, 36, 40 Mk.
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11111111-Mäntel
aus meist wasserdichten Stoffen ._

- 20, 24, 30, 34, 3S Mk.

Herren-11111111111
durchweg warm gefüttert

8, 10, 13, 16, 18 Mk.
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Herren-Beinhleider

4,50, 6, 8, 10, 129111.

  

aus haltbaren Qualitäten

   

liemn-stlilaitsclie Livreen
weich und mollig

l2, 15, 18, 24, 30 Mk.
   

in allen Preislagen.
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Unsinn-Palmen
von 6 Mk. an

finabzn-flnzüge
von 4 Mk. an

 

  Ring 47.

Knaben-111111
warm gefüttert

von 3,50 Mk. an
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F U en aUZ im Z c . F
Dienstag, den 4. Dezember 1906

II- (Brei;es “W

eigiitijlfesi der neuen Kegelbahn
Es ladet ergebenst ein

Der Schützenwirt.
n- Spezialität: Eisbeine und Pdkelschinken. I

Gesellen-Verein „lrlsrnfzsi“, Hundsfott
Dienstag, den 4. Dezember 1906

abends 81/2 Uhr im Vereinslokal:

General-Versammlung IF
Tagesordnung-

1. Neuwahl des Gesamtvorstandes
2. Verschiedenes.

Alle werten Mitglieder, sowie sämtliche Gesellen,
welche dem Verein noch fern stehen werden freundlichst hier-
zu eingeladen

 

sie If-

. 'T.

Der Vorstand.
 

 

Etablissement »Hm Lindenrul1“
Heute, sowie jeden Sonntag:

ä gumiliru-fluugnerguügrr XI
Es ladet freundlichst ein

arme Greittert.

Stammseidel
.· ·. altdeutsciie Diersriigt

Les yilumpznu. 1131115111111
für alle Vereine

nnd Gesellschaften passend.

1111111111111, 111111111111,

mit Ansichten von Breslam

"111111111111, bitten-In Trichter, Ist-mittinnen Spritzen,
ists-is ale etlstieeendensinutoaren in reichster Auswahl.

Zinnspielwaren eigener Fabrikation.

Otto MlkSCh‚ Zinngirßerei
Breslam Knpserschmiedestr. 47.

 

 

 

  
 

 

 

 

Yeliauntmachung
Das alljährlich immer häufiger werdende Auftreten der

Blutlaus, sowie mit Bezug auf die Anordnug des Königl.
Herrn Landrats im Oelser Kreisblatt von 1899, Seite 172
auf die Vernichtung der so schädlichen Blutlaus hinzuwirken,
veranlaßt uns, alle Obstbaumbefitzer zur gemeinsamen Ver-
nichtung der Blutlaus aufzufordern und sowohl jetzt wie im
zeitigen Frühjahr vor der Entfaltung der Knospen die Ver-
tilgung der Blutlaus vorzuehmen.

Das warme Wetter im Oktober d. J. ist der Entwickelung
der Blutlaus sehr günstig gewesen, die gegenwärtig auf den
von ihr bevorzugten Sorten, z. B. der SlBintergolbparrniine,
massenhaft vorkommt.

Als wirksame Vertilgungsmittel werden empfohlen:
A. Im unbelaubten Zustande der Bäume anzuwenden.

1. Abwaschen der Wunden der Bäume mit einer Lösung
oon 20 g Natronlauge in 1 Liter Wasser Maiwu-
lauge ist bei jedem Seifensieder zu haben.)
Abwaschen mit folgender Petroleumemulsiouz 1 Kilo
Schmierseife wird in 5 bis 6 Liter heissem Wasser
aufgelöst; dann wird langsam iu stetem limriihren
1/2 bis 1 Liter Petroleum hineingegosscn.

B. Jm belaubten Zustande des Baumes, d. h. zur Vertilgung
der Blutläuse an den« jungen Trieben, wird folgende
Mifchung an die Wunden gebracht bezw. der ganze

Baum damit überspritzt 50 g grüneSeife 100 g
Fuselöl (Anylalkohol) 20 g Weingeist 650 g Wasser.

Diese Mischung wird noch mit Wasser auf das Fünf-
fache verdünnt.

Hundsfeld, den 19. November 1906.

Die Polizeiverwaltung
H Ö rt e l.

Zinnsilitljegiiiijne

N
-

   
Hochfeines ·

vissnionliatmomum

 

 
gister, 2 KniehebeL zum billig.
Preise von 500 Mark zu verl.
Breslau 9, Hirschstraße 42a,
ptr. links.

(Hörigel), 5 Spiele, 17 Re- in Gold und Kautschnk
tIlloinben, Nervtiiten, Zähne-
reinigen. Zahnziehenschmerzlos
Umarbeitung schlechtsibeuder

Gebisse.
Reparatnren preismiiszig

 

l Granmnijon
mit 15 Platten (ciufach und
doppelt) sofort für 80 Mark

Teilzahlung bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslau, Matthiasstr. 4,
vis-ä-vls der Odertorwacnr.  

zu verlaufen.
Exped. d. Ztg

Nähere-s in der

ZZZZ Geld ZEIT 

Si Wall-Mühe ä
mit Kälbern viel Auswahl
hat stets sehr preiswert abzu- eben.

g Schmidt, Mitten

direkt vom Bankhause gegen
Sicherheit, Verpfändung des

Hausstandes, Bürgschafh
Hypotheken zc. besorge schnell
und diskret Ratenweise Rück-
zahlung. Offert. u. A. G. 100
Expd d, Ztg Rückporto beifügen.

· M und Verlag von Frau Dito, Juni-stellt Verantwortlich für den 31111 111 Franz Otto, Hund«-selb.

Ginbliis „111111 Weils
— _ Friedewalde
1111111, sowie jeden Sonntag

Yanznerguügen
Es ladet ergebenst ein

Oskar;K_lass.

Iiteimilligc

senkrecle

Moautg, 3. Dezember er.
abends 1/26 Uhr:

Ubungz
7 Uhr:

Versammlung
im VereinslokaL

Der Vorstand.

Jn der Nähe von Hundsfeld
ist ein schönes neugebautes.\

-Hau5-.
m.it großem Garten bald zu
verlaufen. Wo.P sagtbie Exped
dieser Zeitung.

Ein mittelgroßer gelber

Hund -
angelaufen. Gegen Erstattung
der Unkosten innerhalb 3 Tagen
abzuholen bei

liqu Srhizwzrk, saccau
vis——ä--vis der Hennig’schen Väckerei.

Ernst Hess
Harmonikafabrlk, gegr. 1872
Klingenthal (Sa.) No. 932.

s._-'"- ;z;;» liefertalsSpezi
« "” Izkxv alittitp. Nachn.

·· direct an die
·· Spieler, unter

« ,. Garantie, seine
H _‘ Pist- " dauerhaft ge-

· v‘ «-«·,-«« bauten, a. den
Weltausstell-

ungen zu Sydnai und Melbourne mit
dem 1. Preis gekrönten

Konzert-Zug--Harmonlkas
mit offener Nickel-Klaviatur, 3tei|ig (11
Falten) Doppelbalg mit Metallschutz-
ecken, vernick. Metallbußklappen
10 Tast.‚ 2 Reg. 30 Stimmen Mk. 5.—

3 » 7.50
19 4 108

 

 

 

 

 

 

 

„ 10.50
Seibsterlernschule, Kiste undVerpackung
umsonst. 2, 3, 4, 6, 8chörige, 1, 2,
3 reihige Harmonik-is in 120 verschied.
Nummern, staunend billig, Musikwerke,
Mundharmonikas, Bandonions, Zithern,
Guitarren, Violinen etc. Vieletausende
Dankschreiben Zurücknahme und Geld
retour. Neueste Kataloge mit über 350   Abbildungen umsonst und franko.
 


